
zweiflung, durch Leid und Sterben ZUT vollkommenen
Gleichtörmigkeıt MIt Christus. IBIG wel Wege sındJan Wıtte für unseren Verstand ganz unbegreiflich. Von Natur

Di1e Autorität des Lehramts A4aUsSs stellen WIr Uu1ls dem Das Unbegreıifliche
können WIr 1Ur ın der vollen Glaubensübergabe

in den Kırchen der Christus annehmen. LDas sınd in eıner Nufsschale e1-
nıge Kernbegriffe VO Luthers «theologıa CrucCı1Ss».Reformatıion, iınsbesondere be1 Wenn Luther diese tiete christliche Sıcht erklärt, be-
merkt Man, da{fß auf dem philosophischen HintergrundLuther und Calvın
der occamıstische Nomuinalısmus mitspielt : die Lehre,
welche alle natürliche Erkenntnis des Transzendenten
ausschliefßt und alles Suchen nach W esenszusammen-

Einleitung hängen zwıschen den geschaffenen Dıngen für sinnlos
halt Luthers Christologie wırd VO  5 der angedeuteten

Aus dem Gesamtkomplex der Voraussetzungen, «lra christlichen Sıcht, 1aber uch durch diesen Nomuinalıs-
sachen» und treibenden Faktoren, die miıt dem Entste- L11US mıtbestimmt. Di1e C Knechtsgestalt» 1in Phıil Z be-
hen und Wachstum der Retformatıon zusammenhän- Sagt nach Luther, da die menschlıiche Natur Christı
yCNnN, richten WIr hier UÜNSCTIC Aufmerksamkeıt auf den nıcht mehr 1st als dıe passıve «lLarve» der sıch die

alles allein bewirkende Gottheıt verbirgt. Er nneinen, aber doch ohl sehr grundlegenden Aspekt:
Wıe steht 1n der Lehre der Retformatoren mıiıt der diese «Knechtsgestalt» (sottes «O D US alıenum», das

tremde undurchsichtige Werk Gottes, demSpannung zwischen der christlichen persönlichen
Freiheit und dem Gehorsam gegenüber der kirchlichen das «O D US proprium», das (sJott eıgene Werk, dıe He1-
Autorität lıgung der menschlichen Natur des Christus, «ZU uUunNnNsec-

In UMNMSCTETI Antwort beschränken WIr U1 auf die C Nutzen», verbirgt.
Stellungnahme Luthers und Calvins*, weıl WIr meınen, Parallel dazu sıeht Luther (jottes Wırken 1ın der
auf diese Weıse besser iın das eigentliche Problem Eın- Rechtfertigung des Sünders Der sündıge Mensch iın
sıcht geben können als durch ine notwendiger- seıner Verwertlichkeıit 1St (sottes «ODUS alıenum», —

er dem se1ın befreiendes und heiligendes «OD US PICwelse flüchtige Übersicht über mehr als vier Jahrhun-
derte, während hre Problemsicht die heutige Interpre- prium» verbirgt. WDas bedeutet hier: Dıie gefallene
tatıon noch (oder wieder) ZU großen Teıl beherrscht. menschliche Natur aal sündig, auch ach der Recht-

Calvın hat viele Prinzıpien VO  z Luther übernom- fertigung, ber autf verborgene Weıse 1St Christı (Ze-
INCN, VOT allem 1in Hınsıcht auf dieses Problemgebiet ; rechtigkeıt schon gegenwärt1g. Christus «tauscht» dıe
aber 1n der Konkretisierung der Kirchenstruktur hat Gegenwart seıner Gnade ın uns NSCITIC Sünde
die pannung zwıischen christlicher persönlicher Fre1- ein, dıe auf sıch nımmt («der fröhliche Wechsel»,
heıt und kirchlicher Gemeinschattsautorität eindring- Sagt Luther). Aber Chrıstus aßt den Gerechtfertigten
lıcher ZU Ausdruck gebracht als Luther. Zur außer- nıcht teilnehmen seıner Heiligkeit“.

Luthers Absicht 1St, 1ın Christologıe und Rechtferti-sSten Kurze verpflichtet, beschränken WIr uns be1
Luther hauptsächlich auf die Grundsätze, be1i Calvın gungslehre jede Möglichkeıt pelagianıscher oder sem1-
vornehmlich auf die konkrete Form der Kirchenstruk- pelagianıscher Interpretation des Erlösungswerks AUS-

LUr und die sıch daraus ergebenden Konsequenzen. zuschließen. Dieselbe Absıcht begegnet uns 1n seıner
Kirchenlehre. Dıi1e Kırche wırd VO Luther «Multter
der Gläubigen» gCeNANNT, 1n dem Sınne, da{fß s1e durch

Luthers Auffassung “DO:  S hırchlicher Lehrautorität ıhre Predigt das Wort (sottes durch dıe Zeıten tragt
und durch dieses Wort dıe Gläubigen erweckt und

Luther entdeckte, da{ß (sott überall 1ın dieser Welt Veli- nährt.
borgen wirkt und ‚W ar dem Gegenteıil dessen, Be1 diesem «durch dıe Zeıten Tragen», diesem «FEr-
W as Vernuntt und Natur als geraten erscheıinen lassen wecken und Nähren» kommt der Kirche jedoch keıine

(«sub contrarıo>» wiederholt ımmer wıeder). Er EeNTt- instrumentale Mitursächlichkeit der Wirkung
des Geistes Luthers Kategorıe 1St eıne andere [)asdeckte dies be1 der andächtigen Betrachtung des BCc-

kreuzigten Christus und seınes Weges durch Erniedri- freisprechende Wort der Gnade 1St Zanz alleın (sottes
Wort, und das 1St Dıi1e Kırche 1St 1UX der Platz,SUunNng, Leid und Tod ZUT Verherrlichung. Er entdeckte

dieselbe Lebensaufgabe 1ın sıch selbst als Chriıst diesen der Geıist das Erlösungswerk Christı be1 Gelegen-
heıit VO  - Verkündigung und Sakramentenspendungvorgezeichneten Weg durch eıgene Angst und Ver-
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vegenwärtig TITrotzdem betont Luthe  ly  .. da{f(ß be1- (reinen) Verkündigung und (rechten) Sakramenten-
de, Geıist und Kırche, notwendig sind? Der Heılıge spendung nöt1g 1St ehr nıcht. Das «SAatls EST>» 1St kır-
Geilist schafft sıch dıe Kırche als notwendige Voraus- chenspaltend aufgetreten, weıl Ausdruck fu x ine
SCETIZUNgG für seıne heilıgende Wırksamkeit 1M einzelnen Sıcht auf das Verhiältnis VOoO Kırchenautorität
Gläubigen. Durch die aktuelle Wirkung des Heıligen Schriftautorität 1St, die sıch VO  3 der römisch-katholi-
Geılstes in der Verkündigung der Kırche und durch das schen Sıcht radıkal unterscheidet (obwohl das Zweıte
ınwendige Zeugn1s des Heılıgen Geıistes 1m Herzen der Vatıikanısche Konzıiıl bestätigt, da{fß auch die Kırche
Hörer werden Schrift und Predigt YTST Z Offenba- ter der Schrift steht: Del Verbum, Nr 10) Aber das
rung (sottes. Dıie Kırche tragt nıchts Wesentliches «SAatls EST> bedeutet de facto trotzdem nıcht die abso-
dazu be] (man denke dıe «Larve» bei Christus). lute Ausschliefßung jeder kirchlichen Lehrautorität.

Der galz und Sar verdorbene Mensch würde außer- Dıie Augsburgische Kontession Sagtl, da{ der «Diener
dem noch das hellste iußere Zeugni1s entstellen, Wenn des Wortes» das pastorale Amt hat, die Kıirche leiten
der Heılige Geılst nıcht 1ın seınem innersten Herzen dıe und lenken, worın eingeschlossen ISt, da{fß das
Wahrheit bezeugte und besiegelte. In diesem inneren Recht hat, «Regeln aufzustellen, damıt 1ın der Kırche
Zeugnı1s tretffen Wwel Funktionen der geordnet zugehe Solche Ordnung gebührt der

christlichen Gemeıiunde der Liebe und des FriedensHeılıge (Geilst 1St der glaubwürdige Interpret der
Wahrheıt, ber 1ST auch, Ja noch weiıit mehr: der 1Irö- wıllen autrecht halten und den Bıschöten und Ptar-
Ster; der das angstvolle, schuldbewufßte Menschenherz LEIN ın diesen Fällen gehorsam sSe1N»
des gefundenen persönlichen Heıls gewi(ß macht?. Aber derselbe Artıkel 78 dieser Augsburgischen

Fuür den Christen, der durch 1ußeres und ıinneres Konftession zaählt auch Aufgaben auf, be1 denen der
Zeugn1s des Heıligen (jelstes seıne Heılsgewifßheıt d «Diener des Wortes» (se1 Bischof oder Pfarrer) miıt
tunden hat, wırd 1U die Heılıge Schrift, gelesen klarer Lehrautorität auftritt, namlıch beım «Beurteıilen
dem doppelten Zeugn1s des Heılıgen Geıistes, 2A0 letz- der Lehre, beiım Verwerten einer Lehre, die dem Evan-
ten Glaubensnorm®. och bedeutet dies nıcht, da{fß gelıum ISt; und beim Ausschlufß der Gottlo-
Luther eın bloßes personales eıl predıigte, denn jeder SCI1, deren Gottlosigkeit ottenbar ISte A4aUS der (Gemeın-
Gläubige wırd durch den Heılıgen Geilst ZAUTS Glied- schaft der Kırche ohne menschliche Gewalt, sondern
schaft 1m Volke (sottes berufen, das durch Gottes treı allein durch CGottes Wort Und deshalb sınd dıe Gläu-
gewählte Zeichen VO  - Verkündigung und Sakramen- bigen und die Kirchen verpilichtet, den Bischöten SC-
tenspendung (es hätten auch durchaus andere Zeichen horsam seın gemäafßs dem Wort Christiı: Wer euch
se1in können ') In der Kırche zusammengebracht wird®. hört, der hört mich»? Inzwischen steht der geforderte

Artıkel des Augsburgischen Glaubensbekenntnis- Gehorsam gegenüber diesen und anderen Lehrent-
SCS präzısıert 11U  ; dıe die Zeichen gestellten Forde- scheidungen ımmer dem Vorzeichen: «Solange
runsch iın der ekannten Formel: «Di1e Kırche 1St die der Diener des Wortes;> nıchts auferlegt, das miı1t dem
Versammlung der Gläubigen, 1n welcher das Evange- Evangelıum 1n Wıderstreıit 1st>» (ebd.) Das Urteil dar-
lıum eın gepredigt und dıe Sakramente recht SCSPCN- über liegt letztlich beim einzelnen, weıl diıeser 1n der
det werden. Und für dıe wahre Einheit der Kırche Ist Schrift, velesen dem persönlıchen Zeugni1s des
CHU8, übereinzustimmen 1ın der Lehre des Evange- Heılıgen Geıistes, seıne letzte Glaubensnorm und
lıums und der Spendung der Sakramente» / Heilsgewißheit tindet. Lernprozesse sınd 1aber MOg-

Es ıs t («Satıs €5t»).’ Das Amt und dıe amtlıch lıch, ausgehend VO  s den «Dienern des Wortes», weıl
ausgerustete Kırche können lediglıch eın Vermuitt- diese gegenüber der Kırche die Verpflichtung auf sıch
lungskanal tür die Heılstat (zottes 1ın Jesus Christus o  M' haben, dıe Kırchenlehre verkündıigen.
se1ın. uch die sıchtbare Kırche 1St schliefßlich 1Ur die Wır können hier darauf nıcht näher eingehen, uch

nıcht auf die Ehrfurcht VOT der Liehre der Kırche, die«Larve», welcher der Heılıge Geilst se1ın Werk
verbirgt. Dıi1e Kırche 1STt nıcht instrumental effektiv für für alle Gläubigen gilt Wır kommen darauf be1 Calvın
die Heilserwerbung; S1e 1St auch nıcht notwendıg für zurück, der ınn und renzen dieser Ehrfurcht viel
die siıchere Feststellung des Sınns der Heıiligen Schriftt. gyründlicher ausgearbeitet hat als Luther.
Wer aber macht denn dann AaUs, ob das «Reıline» und
«Rechte» wiırklıiıch gegenwärtig sınd ? Letztlich der
einzelne Gläubige, der dıe Heılıge Schrift dem Calvins Lehre über das Verhältnis VvOo  N persönlicher

Freiheit UuN Bırchlicher Lehrautoritätıinneren Zeugni1s des Heılıgen eıstes lıest, WCeNnNn uch
sekundär unterstutzt durch die kırchliche Verkündi-
Sung und Schrifterklärung. Insotern kann INa  - CH, Calvın o1bt der siıchtbaren Kırche 1m Erlösungswerk
dafß für Luther eın «Mi1nıster1um V€I'bi» als Diıenst der mehr Funktionsraum als Luther. Dennoch steht uch
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DIE WrTORITA DES DE KIRCHEN DE  — C:  AB KONN!

DIE AUTORITÄT DES LEHRAMTS IN DEN KIRCHEN DER REFORMATION ...  bei ihm die Tätigkeit des Heiligen Geistes an erster  Aus dieser unmittelbaren Christokratie müssen wir  Stelle neben dem individuellen Gläubigen, wenn auch  nun Calvins Kirchenordnung verstehen. In einem ein-  dieses auf den einzelnen gerichtete Geistzeugnis, ge-  zigen meisterhaften Satz faßt Calvin das unterschiedli-  rade wegen seiner freiwilligen Bindung an das verkün-  che Verhältnis der Gläubigen zur unsichtbaren und zur  sichtbaren Kirche zusammen : «Gleichwie es also nötig  digte Wort, einen gewissen Zusammenhang mit der  ist, daß wir eine unsichtbare, nur für Gottes Augen  Kirche gibt. Dieses innere Zeugnis hat, wie bei Luther,  eine doppelte Aufgabe : einerseits innerlich Zeugnis zu  wahrnehmbare Kirche glauben , so wird uns geboten,  geben von der Wahrheit des äußeren Zeugnisses, das in  diese, die mit Hinsicht auf die Menschen Kirche ge-  der Schrift gegeben wird; anderseits im Herzen die  nannt wird, hoch zu achten und Gemeinschaft mit ihr  Heilsbotschaft Gottes zu besiegeln, die mir persönlich  zu üben»!?, Glaubensobjekt ist die sichtbare Kirche  also nicht ; was bedeutungsvoll für ihre Lehrautorität  geschenkt ist. Luther und Calvin betonen beide den  wechselseitigen Zusammenhang zwischen Wort und  ist. Diese Verneinung suggeriert schon eine recht  Geist ; aber Calvin setzt den Akzent etwas anders als  große Freiheit im Ändern der Kirchenstrukturen, na-  Luther. Luther geht es vor allem darum, dem angstvol-  türlich in Bindung an die Schrift.  len Menschenherzen Gewißheit über das persönliche  Die scharfe calvinische Haltung gegen die Kirchen-  struktur der römisch-katholischen Kirche schwingt  Heil zu schenken ; Calvin erkennt diese Aufgabe zwar  an, aber für ihn steht mehr im Mittelpunkt, daß dieses  noch nach in Artikel 1 der einflußreichen Kirchenord-  Band zwischen Wort und Geist uns Sicherheit über die  nung, die im Jahr 1571 von der Emder Synode abgefaßt  Wahrheit der Schrift verschafft. Calvins dringendste  wurde :  Sorge ist nämlich, daß wir niemals unsere Distanz zu  «Keine Gemeinde (Kirche) darf über die andern  Gemeinden den Primat oder die Herrschaft an sich rei-  dem himmlischen Christus aus dem Auge verlieren.  Christus ist im Himmel, wir sind auf der Erde, wie-  ßen, kein Prediger über die andern Prediger, kein AÄlte-  derholt er des öfteren. Diese Betonung der Distanz  ster über die übrigen Ältesten, kein Diakon über die  hängt u.a. mit seinem Mißverständnis von der Gegen-  Diakone. Jede und jeder hat sich sorgfältigst auch vor  wart des auferstandenen Herrn im Himmel zusam-  dem Verdacht solcher Anmaßung und vor jedem Ver-  men. Er versteht diese als eine irdisch-örtliche Gegen-  such, sich das Regiment anzueignen, zu hüten»"*, An-  tihierarchischer geht es kaum noch (es war denn auch  wart, die eine «Gegenwart gleichzeitig auf der Erde»  ausschließt!?.  der harte Ausdruck einer sehr brüderlich empfinden-  Er kennt keine pneumatische Gegenwart des aufer-  den «Protestgruppe», die in «feindlichem Gebiet» zu-  standenen Herrn. Luther dagegen und auch die Katho-  sammenkam). Und doch war es so ganz im Geiste Cal-  vins. Damit Christus allein unmittelbar über jeden und  lische Kirche kennen sie — wenn auch mit anderer Prä-  alle herrsche, darf weder die eine Ortskirche über die  zisierung. Bei Calvin wird die Distanz zwischen dem  verherrlichten Christus im Himmel und der sündigen  anderen herrschen, noch das eine Amt über das andere.  Menschheit auf Erden nur insofern überbrückt, daß  Die Ämter sind für Calvin lediglich Dienste an den  die verherrlichte Menschheit Christi durch seine Kraft  Gläubigen, die übrigens alle teilhaben am allgemeinen  dem Auserwählten nahe ist‘*. Und es ist der Heilige  Priestertum. Ein besonderes Priestertum gibt es dem-  nach nicht. Aber vor allem betont Calvin, daß alle «pa-  Geist, der durch seine Kraft die Kraft Christi den «elec-  stores» untereinander gleich sind**,  ti» überbringt. Aber der Heilige Geist bewirkt nicht  eine ontologische Verbundenheit mit dem verherrlich-  Im zitierten Artikel finden wir schon alle die blez-  ten Herrn selbst, der dadurch in seiner Kirche gegen-  benden Dienste der Kirchenordnung, die Calvin als  wärtig und wirksam ist (wie die Katholische Kirche es  schriftgemäß akzeptiert, außer den «doctores» oder  «Lehrern». Letztere sind nach ihm die Männer, die in  lehrt). Calvin geht es um die unmittelbare Beziehung  der apostolischen Kirche die Lehre erklären mußten  des einzelnen Gläubigen zum verherrlichten Herrn,  aber um eine rein geistige Beziehung, in der sogar die  und die vor allem in den ersten Jahrhunderten, aber  verherrlichte Menschheit Christi nicht-selbst verbin-  auch später noch, für die Erhaltung der reinen Lehre  dend auftritt, und noch viel weniger ein rein menschli-  nötig waren.  Kurz noch eine Auskunft über die anderen Pfeiler  cher Stellvertreter Christi eine wesentliche, essentielle  von Calvins Kirchenordnung. Calvins große Entdek-  Funktion hat : Alles wird hier zustande gebracht allein  durch Wort und Geist. Calvin dachte hier nicht allein  kung in der Praxis der Genfer Kirche und in der Heili-  an eine Abgrenzung von der römisch-katholischen  gen Schrift ist der «Presbyter» oder «AÄlteste», der die  Kirche, sondern ebenso sehr an eine Abgrenzung von  Aufsicht hat über die Lehre und die Lebensweise der  den Wiedertäufern, die sich nur auf das innere Geist-  Gemeinde und ihres «pastor» oder «Hirten»"”. Vor al-  lem durch diese aus dem Kirchenvolk und durch das  zeugnis stützten und die Schrift vernachlässigten.  431beı ıhm die Tätigkeit des Heılıgen Geistes erstertr Aus dieser unmıttelbaren Christokratie mussen WIr
Stelle neben dem iındividuellen Gläubigen, WeNnNn uch NU Calvıns Kirchenordnung verstehen. In eınem ein-
dieses auf den einzelnen gerichtete Geıistzeugn1s, DE- zıgen meiisterhatten Satz taft Calvın das unterschiedli-
radeNseıner freiwillıgen Bindung das verkün- che Verhältnis der Gläubigen Zunsıchtbaren und T

siıchtbaren Kırche «Gleichwie Iso nöt1ıgdıgte Wort, eınen gewıssen Zusammenhang mıiıt der
ISt, da{fß WIr 1ıne unsıchtbare, L1LUT tür (Gsottes AugenKıiırche x1bt Dıieses innere Zeugni1s hat, W1€e be1 Luther,

eıne doppelte Aufgabe eiınerseıts innerlich Zeugn1s wahrnehmbare Kırche glauben, wiırd unl geboten,
geben VO  —_ der Wahrheit des zußeren Zeugn1sses, das in diese, die mM1t Hınsıicht auf dıe Menschen Kırche BC-
der Schrift gegeben wiırd ; anderseıts 1mM Herzen die 1A80 wiırd, hoch achten und Gemeinschatt miıt ıhr
Heilsbotschaft (sottes besiegeln, die MI1r persönlıch üben»1  . Glaubensobjekt 1St die sichtbare Kirche

also nıcht ; W asS$s bedeutungsvoll für ıhre Lehrautoritätgeschenkt ISt Luther und Calvın betonen beide den
wechselseıtigen Zusammenhang 7zwıschen Wort und 1ISt Diese Verneinung suggeriert schon 1ne recht
Geist ; ber Calvın den Akrzent anders als große Freiheit 1mM Andern der Kirchenstrukturen, -
Luther. Luther geht VOT allem darum, dem angstvol- türlıch in Bındung dıe Schriüft.
len Menschenherzen Gewißheit über das persönliche Dıiıe scharte calvinısche Haltung dıe Kirchen-

struktur der römisch-katholischen Kırche schwingteıl schenken ; Calvın erkennt diese Aufgabe WAar

d aber für ıh: steht mehr 1mM Mittelpunkt, da{ß dieses noch nach 1n Artıikel der einflußreichen Kirchenord-
Band 7zwıschen Wort und Geıist uns Sıcherheıit über die NUung, dıe 1mM Jahr 1571 VO der Emder Synode abgefaft
Wahrheit der Schriuft verschaftt. Calvıns dringendste wurde
dorge 1sSt nämlıich, da{fß WIr nıemals NSECTC Diıstanz «Keıne Gemeinde (Kırche) dart über die andern

Gemeinden den Prımat oder dıe Herrschatt siıch rel-dem hımmlıschen Christus A4US dem Auge verlıeren.
Christus 1St 1mM Hımmel, WIr sınd auf der Erde, WI1e- ßen, keın Prediger über die andern Prediger, keın Alte-
erholt des öfteren. Diese Betonung der ı1stanz Ster über dıe übrıgen Altesten, keın Diıakon über dıe

hängt mMIıt seınem Mißverständnis VO  —_ der Gegen- Dıakone Jede und jeder hat sich sorgfältigst uch VOT

W  - des auferstandenen Herrn 1M Hımmel dem Verdacht solcher Anmafßung und VOT jedem Ver-
LNECIN Er versteht diese als 1E irdisch-örtliche Gegen- such, sıch das Regiment anzueıgnen, hüten»“ An-

tihierarchischer geht kaum noch (es Wl denn uchWart, die iıne «Gegenwart gleichzeıt1g auf der Erde»
ausschließt*!?. der harte Ausdruck eıner sehr brüderlich empfinden-

Er kennt keıine pneumatısche Gegenwart des auter- den « Protestgruppe», dıe 1n «teindlichem Gebiet» —

standenen Herrn. Luther dagegen und uch die Katho- sammenkam). Und doch W arlr ganz 1mM Geilste Cal
VINS. Damıt Christus alleın unmıittelbar über jeden undlısche Kıirche kennen S1e WEeNn auch mit anderer Prä-
alle herrsche, dart weder dıe 1ne Ortskirche über diezisıerung. Be1 Calvın wiırd die Dıstanz 7zwischen dem

verherrlichten Christus 1m Hımmel und der sündigen anderen herrschen, noch das iıne Amt über das andere.
Menschheit auf Erden 1Ur insotern überbrückt, da{ß Dıie Amter sınd für Calvın lediglich Dıienste den
dıe verherrlichte Menschheit Christı durch seine Kraft Gläubigen, die übrıgens alle teilhaben allgemeınen
dem Auserwählten nahe 1St Und 1St der Heılıge Priestertum. Eın esonderes Priestertum o1Dt dem-

nach nıcht. Aber VOI allem betont Calvın, da{fß alle «pa—-Geıist, derdurch seine Kraft die Kraftt Christi den «elec-
» untereinander gleich sind!*t1» überbringt. ber der Heılıge Geist ewirkt nıcht

eıne ontologische Verbundenheit mMIt dem verherrlich- Im zıtlerten Artıkel tinden WIr schon alle die blei-
ten Herrn selbst, der dadurch 1n seıner KircheA benden 1enste der Kirchenordnung, die Galvın als
waärtıg und wirksam 1St (wıe die Katholische Kırche schriftgemäfß akzeptiert, außer den «doctores» der

«Lehrern». Letztere siınd nach iıhm dıe Maänner, die ınlehrt) Calvın geht die unmıiıttelbare Beziehung
der apostolischen Kırche dıe Lehre erklären mufßÖtendes einzelnen Gläubigen ZU verherrlichten Herrn,

aber ıne eın geistige Beziehung, 1n der Ö dıe und die VOLIL allem ın den ersten Jahrhunderten, ber
verherrlichte Menschheit Christi nıcht selbst verbin- auch spater noch, für dıe Erhaltung der reinen Lehre
dend auftritt, und noch vıel wenıger eın P menschlıi- nöt1ig

Kurz noch ine Auskunft über die anderen Pteilercher Stellvertreter Christı ıne wesentlıche, essentielle
VO  - Calvıns Kirchenordnung. Calvıns orofße Entdek-Funktion hat Alles wırd hier zustande gebracht alleıin

durch Wort und (rJeıist Calvın dachte hıer nıcht alleın kung ın der Praxıs der Genter Kırche un in der Heılı-
iıne Abgrenzung VO  — der römisch-katholischen gCH Schrift 1St der «Presbyter» oder « Älteste» v der dıe

Kırche, sondern ebenso sehr ıne Abgrenzung VO Aufsicht hat über dıe Lehre und dıe Lebensweise der
den Wiedertäufern, die sich MT auf das innere Geıist- Gemeinde und ıhres «DaSstOr>» oder «Hirten»*>. Vor al-

lem durch diese A4US$S dem Kirchenvolk und durch dasZEUSNIS stutzten und dıe Schriuft vernachlässigten.
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Kirchenvolk gewählten Altesten schützte der ,Genter ıch 1St sıch Calvın der Unwersalıtät der sıchtbaren Kır-
Reformator se1ıne Kırche VOr der Gefahr, 1ne «Pasto- che auf der anzen Erde bewußt. Alles ine
renkırche» werden. Dıiıe «DAaSLOTeS>» oder «Hırten», sehr solide Kırchenstruktur aut organısatorischer

Sagt C haben die Aufgabe, die Lehre verkündı- Ebene, VOT allem durch das geistliche «demokratische»
SCH, dıe Sakramente spenden un! die Kırche le1- Element mMıiı1ıt den solıde kontrollierenden und aktıv
ten, nıcht aber über die anderen Gläubigen zumal]l teilnehmenden Altesten Kontrolle und Teılnahme bıs
nıcht über iıhre Gewıissen herrschen. Schließlich ın dıe Spitze.
kennt seıne Kırchenordnung die «Diakone» die MI1t Im Anschluß daran eın kurzes Wort über die Kır-
dem Dıiıenst an den Armen und Kranken beauftragt chenzucht. Calvin fügt manchmal «der reinen Ver-
sınd Diese 1er Ämter und 1Ur diese vier sınd für kündiıgung des Evangelıums und der rechten Spendungıh «bleibende Funktionen», die 1n aller Reinheit A4US der Sakramente» noch eın drittes Kennzeıichen der
der Heiligen Schrift geschöpft wurden. Er tand darın sıchtbaren Kırche hinzu, namlıch «WEeNn ın dieser Kır-
auch ohl «Apostel», aber diese für ıh 1n der che die kırchliche Zucht autrechterhalten Wird» A Die-
Totalıtät ihres Amtes absolut einz1ıgartıg, also SCT drıtte Punkt steht ‚War nıcht auf derselben Linie
keinem einzıgen Aspekt durch einen Nachfolger CI - mıiıt den beiden anderen, 1aber Sagl Calvın «diejeni-
sSsetzen Er fand auch ohl «Propheten» und «Evange- SCH ırren sıch 1ın ihrer Meınung, die vertrauen, da{fß dıe
listen»‚ aber entschied, daß dies NUur Ämter für ıne Kirchen lange eıt ohne dieses Band der Zucht beste-
ZEWISSE e1tI, also S1C keın Problem für die hen leiben können» Diese Zucht 1st be] ıh:
Kırchenordnung. Dıie vier bleibenden AÄmter etrach- manchmal straff. Calvın legt aber besonderen ach-
ELE als VO Christus selbst eingesetzt. So kam druck auf den geistlıchen Charakter sowohl des Lehr-
seiner «rein-evangelischen Kırchenordnung» VO  S PTFOZCSSCS W 1€e auch des reın diszıplinären Prozesses:
«göttlichem Recht», WwWenn auch nıcht bıs ın alle Ter VOTr allem mu{ sıch der geistlıche Charakter aUusS$S der
le*® De facto folgte die bıblische Beweisführung strıkten Gebundenheit dıe Heılıge Schriuft erweısen,
manchmal der schon gewachsenen Praxas; und nıicht dafßß INa  a} ımmer Mt 18,15-18 darın erkennen kann
ımmer hatte die Heılıge Schrift für dıe Praxıs Modell oder sSOWeılt die Rede VO  = schweren öffentlichen Sun-
gestanden“. den 1St wen1gstens T1ım Wenn Lehr-

Dennoch mu{ anerkannt werden, dafß Calvıns Kır- geht, 1st Calvins dorge iıhren geistlichen
chenordnung einıge sehr grundlegende biblische Ele- Charakter und die Personbeziehung dem Ange-

enthält: I1a  - denke die dreı Gesichtspunkte klagten als «Bruder» noch orößer. Vıelleicht könnte
Verkündigen, Beaufsichtigen und Dıiıenen, mıt Akzent auch hıer die römisch-katholische Kirche VO  3 ihm
auf dem Dienen, uch bei den ersten wel Aber InNnan noch lernen, obwohl auch bei Calvın und 1n den
denke VOT allem die kühle Reaktion auf dıe struktu- calvınıschen Kırchen die Praxıs manchmal VO  ; der
rell-verkalkte spätmıittelalterliche Kıiırche Be1 Calvın schönen Theorie abwich. Die Schlüsselgewalt, die
tällt wıieder volles Licht auf die charısmatischen Gaben den Aposteln übergeben wurde, 1St für ıh nıchts ande-
des Heıligen Geıistes, und durchdenkt die Konse- LPes als der Auftrag, das Evangelıum VO  3 der Sünden-
QUCNzZCN dieser (oder erneuerten) Einsicht, — vergebung reın verkündigen, darın eingeschlossen
ohl iın den Amtern w 1e auch für das Kırchenvolk. das «Behalten» für dıejenıgen, die die Verkündigung

Mehrere Reden und Entscheidungen des Zweıten nıcht annehmen.
Vatıkanıischen Konzıils erinnerten uns persönlich leb- Was aßt 1U die verstandene und konsequent
haft Texte, die WIr be1 Calvın gelesen haben Viel- durchgeführte unmıttelbare Christokratie noch
leicht können einıge Punkte seiner Kirchenordnung Raum für dıe Lehrautorität der Kirche?
uch beim weıteren Nacharbeiten der Konzilsbe- Dıe Kırche als mystischer Leib Christi hat für Calvın
schlüsse noch anregend wirken!?. Auch der Oberbau keine ontologische Beziehung ZU personalen VCI-
VO Calvıns Kırchenstruktur enthält anregende herrlichten Leib Christı, und eshalb hat sS1e uch keıine
Aspekte. Wır können hıer 1Ur wen1g andeuten für die ihr eıgene pneumatische Realıtät. Sıe hat ontologisch
Ortskirche 1St da das «Konsıstorium» , USamMmMCcCNSC- keinen Anteıl der «Fülle Christi», seınem «plero-

höchstens einem Drıiuttel A4US «PaSTOTrCS», 1L11a>» Calvımn befürchtet hier, da{fß «eıgene Realıtät» «4U-

WEe1 Drıtteln A4UusSs «Altesten» (manchmal kommen tONOMeE Realıtät» bedeutet (Zu Unrecht) und da{f(ß «O1Il-
noch die «Diakone» hinzu); die «Classes» siınd VCI- tologisch» ZAUT: «Verdinglichung» der geistlichen Realı-
gleichen mıiıt unseren Dekanaten, sınd aber «demokra- tat tührt (ın seıner eıt 1ine verständliche Furcht).
tischer» geleitet ; die regionale oder natıionale Synode Die Kırche ebt «5anz allein» VO  - der Verheißung.
bestehen A4US Abgeordneten der «cClasses», 1mM selben Und sehr dıiese Verheißung uch iıne Wirklichkeit
Zahlenverhältnis VO  - Pastoren und Altesten. Schließ- konstitujert der MEUE Aon des autferstandenen Herrn
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DIE U FORTTA DES DE KIRCHEN DE FO  ION'DiIE AUTORITÄT DES LEHRAMTS IN DEN KIRCHEN DER REFORMATION ...  strahlt dennoch nicht in die Kirche weiter, sogar nicht  wird von Calvin nicht mit dem zur Einheit führenden  im ersten Anfang. Deshalb ist sie nicht endgültig hei-  Geistzeugnis im Ganzen der Kirchengemeinschaft zur  lig. Deshalb hat sie keine Priester, die an Christi einzi-  Synthese gebracht. Insofern droht in calvinischen Kir-  gem Priestertum teilhaben. Deshalb kann sie keine un-  chen leicht das Verlassen der Kirche oder auch die Kir-  fehlbare kirchliche Lehrautorität haben : keinen Papst  chenspaltung, wie die Geschichte bestätigt.  also, aber auch kein unfehlbares Konzil in Einheit mit  Was wir für das Verhältnis Einzelner-Synode fest-  dem Papst. Wohl aber fordert Calvin ein «ehrfürchti-  stellten, gilt analog auch für das Verhältnis Ortskir-  ges Aufschauen zur Lehre der Kirche», die ausgespro-  che-Nationalkirche. Sowohl die Ortskirche wie die  chen ist in den Bekenntnisschriften oder auch in einer  Nationalkirche können sich nämlich auf «göttliches  aktuellen Lehrentscheidung der Synode*®, Diese Ehr-  Recht» berufen, oder - wie es heißt — «auf Autorität er-  furcht hat ihren Grund in der Anerkennung des Spre-  ster Hand» ; dabei hat die Ortskirche ein bleibendes  chens des lebendigen Wortes Gottes in der kirchlichen  Autoritätsorgan, die nationale Kirche in der Regel je-  Wortverkündigung und durch sie hindurch.  doch nicht. Unfehlbare Autorität hat keine von bei-  Der Akzent auf diesem «ehrfürchtigen Aufschauen»  den, obwohl Calvin von einer sicherlich «höheren Au-  ist bei Calvin nach und nach gereift, in dem Maß, wie  torität» der Synode als Autoritätsorgan der nationalen  seine Aufmerksamkeit und Wertschätzung für die  Kirche spricht. Theoretisch kann die sich benachteiligt  sichtbare Kirche zunahm. Der Nachteil dieser späten  fühlende Ortskirche letztlich' an die «allgemeine Kir-  Entwicklung ist, daß der einseitige Akzent auf der Stel-  che» appellieren (die alle wahrhaft christlichen Kirchen  lung des einzelnen Gläubigen aus der Periode seiner  in.der Welt umfaßt). Diese Berufung an ein allgemeines  Lehre von der unsichtbaren Kirche (wenn auch nie-  Konzil der allgemeinen Kirche ist immer ein utopi-  mals ausschließlich unsichtbar) sehr schwer wieder-  scher Fall geblieben, obwohl der jüngere Calvin auf-  gutzumachen ist. So erklärt es sich, daß er niemals ver-  richtig ein solch allgemeines Konzil gefordert hat??.  sucht, den Einfluß der Kirche auf den Glaubensakt des  Etwas von diesem Wunsch klingt nun wieder durch  einzelnen in einer einzigartig wirklichen, von Christus  bei dem im Ökumenischen Rat der Kirchen gewachse-  seiner Kirche geschenkten Vollmacht zu begründen —  nen Verlangen nach «Konziliarität», letztlich nach ei-  nem «universalen Konzil», das mit Autorität für alle  außer auf den Auftrag zur Verkündigung und Sakra-  mentenspendung. Und das, obwohl er doch die Pasto-  Kirchen sprechen könnte. Aber mit welcher Autori-  ralbriefe als authentische Paulusbriefe akzeptierte und  tät? Der Weltrat sucht, weil sich das Bedürfnis nach  er auch die Authentizität von Mt 16,18-19 und  dem Sprechen aus Autorität aufdrängt. Sollte die Ka-  28,18-20 nicht in Zweifel zog. Es bleibt bei einem  tholische Kirche nicht gerade hier «die ersten Schritte  Hinweis auf die hohe Würde, die der sichtbaren Kirche  tun müssen»?® durch die — auch ökumenische — Anpas-  in der Schrift zuerkannt wird. Wo liegt dann die  sung ihrer Art und Weise der Autoritätsausübung ?  Grenze für mein «ehrfürchtiges Aufschauen zur Lehre  Wir wissen beiderseits noch nicht genau, welche  der Kirche», wenn mein persönliches Urteil von dieser  Schritte, und auch nicht, wohin das führt ; beiderseits  Lehre abweicht ? Calvin sucht die Lösung in der Beru-  erkennen wir die Grenzlinien. Aber furchtlos können  fung auf ein «judicium caritatis», angewandt auf die  und müssen wir gemeinsam suchen. Das Dekret über  Kirche. Hier, sagt er, muß dieses Urteil (zum Unter-  den Ökumenismus ermahnt uns, nicht zu weit nach  schied von solch einem «judicium» über den einzelnen  vorn sehen zu wollen, aber unsere Skumenischen  Gläubigen) zugunsten des guten Rechts der kirchli-  Initiativen gemeinsam mit den noch nicht ganz mit uns  chen Entscheidung in die «praesumptio iuris» überge-  vereinigten Mitchristen zu entwickeln, «ohne den We-  hen. Das soll heißen : Der einzelne Gläubige muß sich  gen der Vorsehung irgendein Hindernis in den Weg zu  an das Urteil der Kirche halten, wie es in der Bekennt-  legen und ohne den künftigen Anregungen des Heili-  nisschrift oder in der aktuellen synodalen Lehrent-  gen Geistes vorzugreifen»**, Unser Rückblick auf  scheidung ausgesprochen wird, «bis das Gegenteil aus  Luther und Calvin hat uns Licht- und Schattenseiten  der Schrift bewiesen wird»?  der Reformation in bezug auf das besprochene Pro-  Die Schwierigkeit liegt darin, daß die Kirche für ihr  blem gezeigt; aber er hat uns auch verstehen lassen,  Gemeinschaftsurteil nicht die unumstößliche Garantie  welchen großen Fortschritt wir beiderseits in einigen  besitzt, die dem einzelnen Gläubigen im — an sich — un-  Jahrzehnten gemacht haben, um den Schutt von Jahr-  hunderten beiseite zu räumen.  fehlbaren inneren Geistzeugnis durchaus zuerkannt  wird. Das «ehrfürchtige Aufschauen zur Lehre der  Heute ist man geneigt zu beten : «Tantus labor non  Kirche» bleibt also immer begleitet von einem kriti-  sit cassus.» Möge diese ökumenische Anstrengung  schen und — bei abweichendem Urteil — bald mißtraui-  nicht vergeblich gewesen sein ! Der Heilige Geist hat  schen Blick. Das innere Zeugnis des Heiligen Geistes  diese ökumenische Tätigkeit gewecykt‚ sagt das Konzil.  433strahlt ennoch nıcht 1in die Kirche weıter, onıcht wırd VOoO  - Calvın nıcht mıit dem Zur Einheıit tührenden
1m ECrsSben Anfang. Deshalb 1St S1e nıcht endgültig he1- Geistzeugn1s 1m Ganzen der Kırchengemeinschaft ZUur

lıg Deshalb hat S1e keine Priester, dıe Christı e1nz1- Synthese gebracht. Insotern droht ıIn calvınıschen Kır-
SCIN Priestertum teilhaben. Deshalb kann S1e keine- chen leicht das Verlassen der Kırche oder uch dıe Kır-
fehlbare kirchliche Lehrautorität haben keinen Papst chenspaltung, Ww1€e dıe Geschichte bestätigt.
also, aber uch keın untehlbares Konzıl ın Einheit mıt Was WIr tür das Verhältnis Eınzelner-Synode fest-
dem apst Wohl ber tordert Calvın eın «ehrfürchti- stellten, gilt analog uch tür das Verhiältnıis Ortskir-
DCS Autschauen DA Lehre der Kirche», die AUSSCSPIO- che-Nationalkirche. Sowohl die Ortskirche Ww1e€e die
chen 1St iın den Bekenntnisschritten oder uch ın eıner Natıionalkırche können siıch nämlich auf «göttliches
aktuellen Lehrentscheidung der Synode*®. Diese Ehr- Recht» berufen, oder-—-wıe heißßt — « auf Autorität C1-

turcht hat ıhren Grund ın der Anerkennung des Spre- sSter Hand» ; dabe1 hat die Ortskirche eın bleibendes
chens des lebendigen Wortes (Gottes in der kirchlichen Autoritätsorgan, die natıonale Kıirche in der Regel J6
Wortverkündigung und durch S1e hındurch. doch nıcht. Untehlbare Autorität hat keine VO  3 be1-

Der Akzent auf diesem «ehrfürchtigen Autschauen» den, obwohl Calvın VO einer sıcherliıch «höheren Au-
1St be1 Calvın nach und nach gereilt, ın dem Ma(fS, WI1€E torıtät» der Synode als Autoritätsorgan der natıonalen
seıne Aufmerksamkeit und Wertschätzung für dıe Kırche spricht. Theoretisch kann die sıch benachteiligt
sıchtbare Kırche zunahm. Der Nachteil dıeser spaten tühlende Ortskirche letztlich dıe «allgemeine Kır-
Entwicklung 1St; da{ß der einseıt1ge Akzent auf der Stel- che» appellieren (die alle wahrhaftt christlıchen Kirchen
lung des einzelnen Gläubigen A4US der Periode seıner in der Welt umfafßst). Diese Berufung eın allgemeınes
Lehre VO  an der unsıchtbaren Kırche (wenn auch nıe- Konzıl der allgemeinen Kırche 1St ımmer eın utop1-
mals ausschließlich unsıchtbar) sehr schwer wieder- scher Fall geblieben, obwohl der Jüngere Calvın aut-
gutzumachen 1St So erklärt sıch, dafß nıemals VC1I- richtig eın solch allgemeınes Konzıl gefordert hat??
sucht, den Einflufß der Kırche autf den Glaubensakt des Etwas VO  > diesem Wunsch klıngt 1U wıeder durch
einzelnen 1in eıner einzigartıg wirklichen, VO Christus be]l dem 1M Okumenischen Rat der Kırchen gewachse-
seıner Kırche geschenkten Vollmacht begründen NCn Verlangen nach «Konzilıiarıtät», letztlich nach e1-

1C «unıversalen Konzil», das MIt Autorität für alleaufßer auf den Auftrag Z Verkündigung und Sakra-
mentenspendung. Und das, obwohl doch die Pasto- Kırchen sprechen könnte. Aber mıt welcher Autor1-
ralbriefe als authentische Paulusbriete akzeptierte und tat ? Der Weltrat sucht, weıl sıch das Bedürfnis nach

auch die Authentizität VO Mt 16,18-19 und dem Sprechen A4US Autorität aufdrängt. Sollte die Ka-
285,18-20 nıcht 1n Zweıtel ZOR Es bleıbt be1 eiınem tholische Kırche nıcht gerade hıer «die ersten Schritte
1nwe1ls auf die hohe Würde, die der sıchtbaren Kırche tun müssen»* durch dıe auch ökumenische Anpas-
In der Schrift zuerkannt wird. Wo lıegt dann die SUuNS ihrer Art und Weıse der Autorıitätsausübung ?
Grenze tür meın «ehrfürchtiges Autschauen ZAUT? Lehre Wır wıssen beiderseits noch nıcht Nau, welche
der Kirche» s WE meın persönliches Urteil VO  3 dieser Schrıtte, und auch nıcht, wohıiın das führt ; beıiderseıts
Lehre abweicht ? Calvın sucht dıe Lösung in der Beru- erkennen WIr die Grenzlıinıen. Aber turchtlos können
fung auf eın «Judiıcıum carıtatıs», angewandt auf die und mussen WIr gemeInsam suchen. Das Dekret über
Kırche. Hıer, Sa C mu{ dieses Urteil (zum Unter- den ()kumenismus ermahnt UunNns, nıcht weıt nach
schied VO  e} solch eınem «Jud1ıcıum» über den einzelnen OIn sehen wollen, ber MMSCTE Sökumenischen
Gläubigen) ZUZUNSICH des Rechts der ırchlı- Inıtıatıven gemeinsam mM1t den noch nıcht anz mıt uns

chen Entscheidung 1n die «praesumpt10 1Ur1S>» überge- vereinıgten Miıtchristen entwiıckeln, «Ohne den We-
hen Das soll heılßen : Der einzelne Gläubige muf{fß sıch sCH der Vorsehung irgendeın Hındernıiıs In den Weg

das Urteil der Kırche halten, WwW1€e 1n der Bekennt- legen und ohne den künftigen Anregungen des Haeılı-
nısschrift oder ın der aktuellen synodalen Lehrent- SCn Geılstes vorzugreifen»““. Unser Rückblick auf
scheidung ausgesprochen wird, «biS das Gegenteıl 4 US Luther und Calvın hat u11l Licht- und Schattenseıiten
der Schriuft bewıliesen wird»*1 der Reformatıon ın bezug auf das besprochene Pro-

Dıi1e Schwierigkeit liegt darın, da{ß dıe Korohe für iıhr blem gezelgt ; aber hat uns auch verstehen lassen,
Gemeinnschaftsurteil nıcht dıe unumstöfßlıche Garantıe welchen orofßen Fortschritt WIr beiderseıts in einıgen
besitzt, die dem einzelnen Gläubigen 1M sıch — Jahrzehnten gemacht haben, den Schutt VO Jahr-

hunderten beiseıite raumen.tehlbaren ınneren Geistzeugn1s durchaus zuerkannt
wırd. Das «ehrfürchtige Autschauen ZUT!T Lehre der Heute IST INan gene1gt D beten: « Jlantus labor NO

Kır che» bleibt also immer begleitet VO  } eiınem kriti- SIt Cal Möge diese ökumenische Anstrengung
schen und be1 1abweichendem Urteil bald mißtraui- nıcht vergeblıch SCWESCH seın ! Der Heılıge Geilst hat
schen Blick Das innere Zeugni1s des Heılıgen eılistes diese ökumenische Tätıgkeıit gewecykt, Sagt das Konzıil.
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Quer durch die Zeichen des ökumeniıischen Tiefstands Begınn mıt dem Werk der Erneuerung und Retorm»
hiındurch glauben WIr deshalb weıterhın se1ın Feuer, zwingt“?,
das dıe Kırchen «eiınem passenden und kräftigen

Calvıns «Institutiones Christianae Religionis», hgg 1559 zıt1e- 17 Vgl J.L. Wırtte San Het probleem Indıyviıdu-Gemeenschap In
LCIN WIr MIt Buch, Kapıtel und Abschnuitt (Z.B Inst. 1V 2 8 Nnstıtu- Calvıjns Gelootsnorm (Franeker 1L, DD un 33_40 (über dıe
t10nes Christianae Religi0n1s, Viıertes Buch, Zzweıtes Kapitel, Nr 8). Entwicklung VO: Calvıns Kırchenordnung) un: 83-96 (über dıe Lehr-

Vgl Weımarer Ausgabe W 2.145, VE D 17 gewalt der Kırche).
I 436,2; 250638 1/-20; 1530 13 V tür dıe katholische Bereitschaft, VO' «den anderen» ler-

Vgl IL, 449-450 11C| Dekret er den Okumenismus Nr. 4, und 24
Vgl 18 653,22-25 ; 656, 25-28 ; BL: 59029 19 Inst. 1  <
Vgl Erlanger Ausgabe auch 97 20 Keın apst un! Konzıil : Inst. K 0 Un! Jedoch «ehr-
Vgl Der grofße Katechismus 1L, 5154 Dıi1e Bekenntnisschriften fürchtig autsehen» nst. 97 und 91  n

der evang.-luth. Kırche (Göttingen 1952°) 657-658 21 Vgl den ekannten Artıikel der Dordrechter Kırchenord-
Confessio Augustana, A «Est Ecclesia congregatio NUung, der in den Nıederlanden schon mehreren Kırchenspaltungen

SaANCLOTUM, qua evangelıum pure docetur C admıniıstrantur geführt hat
CTa Et ad unıtatem ecclesiae Satıs est consentire de doc- 22 Vgl Op Calv. 5455 « ACTES de Ratisbonnes», Calvins UÜberset-
trına evangelı el de admınıstratione SacramenLOrum>» Dıie Bekennt- ZUNg und Umarbeitung der Akten des Regensburger Gesprächs VOonNn

nisschriften 2a0.-61 Auszeichnungen VO' Autor des Artıkels. 1541, dıe VO Butzer ın lateinıischer Sprache abgefafßt wurden.
Contessio Augustana, 20 28 52355 Die Bekenntnisschriften 23 Dekret ber den ()kumenismus Nr.

a1aQ 129 Ebd Nr. 24
25 Ebd Nr9 Contessio Augustana, 2R eb 123-124 Hıer fügt der late1-

nısche Text gegenüber dem deutschen ın schärterer Formulierung hın- Übersetzt VOoO  - Dr. Heinrich ertens
«ÄHıc necessarı0 (&} de 1ure dıyın > debent e1s ecclesiae praestare

oboedientiam, 1uxta iıllud Qui1 VOS audıt, audıt.»
10 Vgl Inst. . WZ und 132 auch Op.Calv. 9.169 JAN
11 Vgl Inst. L1 155 auch Op Calv.
W Inst. 1/ Hervorhebung VO Autor des Artıkels. Geboren 1907 ın Groningen/ Niederlandei t]esuit. Priesterweihe 940
1 Wır tfolgen 1n unseTrer Übersetzung dem vertrauenswürdıgsten Er studierte ın Djokjakarta/Indonesien, Maastrıcht un! Heıdelberg.

lateinıschen Text, der lautet «Nulla eccles1a In alıas, nullus Mınıster ın Doktor der Theologie Dissertation Het probleem indıvidu-gemeen-
Mınıistros, Seni0r In Senıi0res, Dıaconus In Dıaconos primatum SCU schap in Calvıjns Gelootsnorm (Franeker Bände Zunächst
domınatıiıonem obtinebıt, sed potius ab IMNı SUuSspIc10nNeE 5 Occasıone Dozent der Theologischen Fakultät der Jesuıiten In Maastrıcht. Seılt
sıbı cavebiıt» vgl Retormuierte Bekenntnisschritten UunNn! Kırchenord- 955 lehrt CI ökumenische Theologie der Gregoriana ın Rom (sast-
NUuNsSCH In deutscher Übersetzung, bearbeıtet un! herausgegeben VO vorlesungen der University of San Francısco, Boston College, Unıi-
Paul Jacobs (Buchhandlung des Erziehungsvereins Neukirchen Kr versıty ot St Louı1s und der Theologischen Fakultät der Jesuıiten ın
Moers) 257 Barcelona. Er War Peritus der Theologischen Kommıissıon des ‚WEe1-

Op Calv auch Inst. IV A un! DE ten Vatiıkanischen Konzıls Uun! des Sekretarıats für die Förderung der
christlichen Einheit. Veröffentlichungen : Dıie Christologıe Calvıns15 Die Aufgabe der «Presbyter» steht weder 1m Neuen Testament

Uun: der nachapostolischen Zeıt, och be1 Calvın eindeut1g test. Grillmeyer/Bacht (Hg.)), Das Konzıil VO: Chalkedon, 111 WUurz-
Manchmal predıgten S1C auch ın der nachapostolischen eıt haben S1E burg One, Holy, Catholic and Apostolic : Vorgrimler
oft auch eine lıturgische Funktion. Fur letztere hat Calvın eın Auge (Hg.). ÖOne, Holy, Catholıic and Apostolic (London/Sydney

Ordonnances ecclesiastiques de Geneve 1541); passım VOI terner viele andere Artıkel ın Gregorianum, La OCi1ivıtä Cattolıca,
Münchener Theologische Zeıitschriutt. Anschriuft Pontiticıa Uniıiversıitäallem in Op.Calv. 1Ö I« 15-16 ebda G auch Inst. SO 6.9 al

34 Gregoriana, Pıazza della Pılotta 4, 1-00187 Roma/ltalıen.
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